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Allgemeines zur Einrichtung 

 

 

Einrichtungsdaten 

 

Trägerhauptsitz Bad Lobenstein 

Diakoniestiftung Weimar Bad Lobenstein gemeinnützige GmbH,  

Bayerische Straße 13, 07356 Bad Lobenstein 

 

Standorte 

Psychosoziale Beratungsstelle für Suchtkranke, Suchtgefährdete und deren Angehörige 

 

 

Hauptstelle 

PSBS 

Haus der Diakonie 

Brudergasse 18     

07318 Saalfeld   

Tel.: 03671-52 56 5111   

Fax: 03671-52 56 5119 

 

 

Außenstelle 

PSBS 

Jenaische Straße 1  

07407 Rudolstadt  

Anmeldung über die Hauptstelle in Saalfeld  

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

______________________ 

 
1 Aus Gründen der besseren Lesbarkeit wird bei Personenbezeichnungen und personenbezogenen Hauptwörtern in 

diesem Bericht die männliche Form verwendet. Entsprechende Begriffe gelten im Sinne der Gleichbehandlung für 

alle Geschlechter. 
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Öffnungszeiten Standorte 

 

 

Saalfeld 

 

Montag    8:00 – 15:00 Uhr 

 

Dienstag    8:00 – 12:00, 13:00 – 18:00 Uhr 

    Offene Sprechstunde 14:00 – 16:00 Uhr 

 

Mittwoch   nach Vereinbarung 

 

Donnerstag   8:00 – 12:00, 14:00 – 18:00 Uhr 

 

Freitag   8:00 – 13:00 Uhr 

 

Rudolstadt 

 

Terminvergabe nach telefonischer Anmeldung über die Hauptstelle in Saalfeld.  

03671-52 56 5111 

täglich geöffnet (ausgenommen Mittwoch) 

 

Donnerstag Offene Sprechstunde 15:00 – 16:00 Uhr 
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Die MitarbeiterInnen der Beratungsstelle  

 

 

Katrin Liebezeit  

Beratungsstellenleiterin/M.A. EW/Soziol./Psych./Suchttherapeutin 

 

 

Karola Hausdorf  

Diplom Sozialpädagogin/Sucht- und Familientherapeutin  

 

 

Susanne Neumann  

Diplom Sozialpädagogin/Suchttherapeutin 

 

 

Steffen Siebtroth  

Diplom Sozialpädagoge/Suchttherapeut 

 

 

Johanna Hladil 

B.A. of Arts Soziale Arbeit/staatl. anerkannte Sozialarbeiterin/Soz.-Päd  

 

 

Melanie Dietrich  

Verwaltungsmitarbeiterin Saalfeld /Betrieblicher Suchtkrankenhelfer 

 

Meike Rudolph  

Verwaltungsmitarbeiterin Außenstelle Rudolstadt 

 

Honorartätigkeit 

 

Sindy Frenzel Dipl. Psychologin/App. Psychotherapeutin
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Gruppenangebote 2022 

 

 

➢ zwei therapeutisch angeleitete Gruppen (Alkoholabhängigkeit) 

 

➢ eine Angehörigengruppe 

 

➢ zwei Nachsorgegruppen (Alkohol- und Drogenabhängigkeit) 

 

➢ eine Seniorengruppe „60 plus“ (Alkoholabhängigkeit) 

 

➢ eine Gruppe für Eltern und Bezugspersonen von suchtkranken und   

suchtgefährdeten Kindern und Jugendlichen 

➢ eine Selbsthilfegruppe für suchtkranke und suchtgefährdete Menschen 

 

➢ Kurs zur Vorbereitung auf die MPU  

 

➢ Gruppenangebot in der WfbM 
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Allgemeine Aufgaben und Angebote der Beratungsstelle 

 

 

➢ problemorientierte Suchtberatung und Suchtbehandlung 

➢ Angehörigengespräche im Einzel-, Paar- oder Gruppensetting 

➢ Gruppengespräche 

➢ ambulante Nachsorge 

➢ Vermittlung zur Entgiftungsbehandlung und medizinischer  

Rehabilitation Sucht 

➢ Kooperation mit den verschiedenen Netzwerkpartnern im Landkreis 

➢ Beratung bei Führerscheinverlust nach Alkohol- und/oder Drogenkonsum 

➢ Kooperation mit Ambulant betreuten Wohnen 

➢ Hausbesuche und aufsuchende Arbeit bei Bedarf und Anfrage 

➢ Suchtprävention und Öffentlichkeitsarbeit 

 

Ziele 

 

➢ Unterstützung auf dem Weg zu mehr Lebensqualität und Abstinenz 

➢ Informationsvermittlung 

➢ Aufzeigen von Hilfemöglichkeiten 

➢ Bewältigung sozialer Notlagen 

 

Zielgruppen 

 

Wir beraten suchtkranke und suchtgefährdete Menschen, Angehörige und 

Bezugspersonen verschiedenster Problemlagen und Abhängigkeiten. Dazu gehören 

u.a.: 

 

➢ problematischer Alkoholkonsum/Alkoholabhängigkeit 

➢ polyvalenter Konsum/Mehrfachabhängigkeit illegaler Drogen 

➢ pathologisches Glücksspiel/exzessive Mediennutzung 

➢ Essstörungen 

➢ Komorbidität - Abhängigkeit und psychiatrische Erkrankungen 

 

Es wenden sich Personen an uns, die Informationen zur Suchtproblematik im 

Allgemeinen benötigen und/oder Interesse an Suchtprävention haben, wie zum 

Beispiel Ärzte, Beratungslehrer, Mitarbeiter sozialer Dienste und Einrichtungen oder 

auch Betriebe, welche Mitarbeiter beschäftigen, die von einer Suchtproblematik 

betroffen sind. 
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Resümee aus dem Jahr 2022 

 

 

Unser Jahresbericht informiert über Arbeitsinhalte, Trends und Entwicklungen auf 

dem Gebiet der Suchtkrankenhilfe und gibt Einblicke über die aktuellen Fallzahlen im 

Landkreis Saalfeld-Rudolstadt.  

 

Zunächst möchte ich mich als neue Leiterin der Psychosozialen Beratungsstelle für 

Suchtkranke, Suchtgefährdete und Angehörige vorstellen. Mein Name ist Katrin 

Liebezeit. Ich bin von Beruf MA Erziehungswissenschaften/Soziologie /Psychologie, 

arbeite bereits seit über 20 Jahren im Suchthilfesystem als Suchttherapeutin (VT), 

die letzten 17 Jahre in der Fachklinik Klosterwald in Bad Klosterlausnitz im 

stationären Setting. Am 16.2.2023 übernahm ich die Leitung von Kristina Krähe, die 

sich nach 19-jähriger Tätigkeit neuen Aufgaben widmet. An dieser Stelle möchte ich 

meiner Vorgängerin für die geleistete Arbeit danken und freue mich, mit einem 

stabilen Team auf hohem fachlichem Niveau zusammenarbeiten zu dürfen. 

Gespannt auf viele neue Herausforderungen hoffe ich auf eine gute vertrauensvolle 

Arbeit mit meinen Kollegen und Netzwerkpartnern.  

 

Die Suchtberatungsstelle der Diakoniestiftung Weimar Bad Lobenstein gGmbH 

besteht seit nunmehr 30 Jahren. Wir können auf eine erfolgreiche Arbeit und 

Weiterentwicklung zurückblicken.  

So setzten wir in diesem Jahr unsere Tradition, auch anlässlich unseres 30-jährigen 

Bestehens, einen Fachtag durchzuführen, fort. Christoph Kern, Facharzt für 

Psychiatrie und Psychotherapie und Chefarzt der Fachklinik Klosterwald in Bad 

Klosterlausnitz, referierte zum Thema „Zusammenarbeit in der Behandlung von 

Alkoholgebrauchsstörungen – Herausforderungen des Schnittstellenmanagements“. 

An diesem Tag konnten wir über 80 Gäste zu einem interessanten fachlichen 

Austausch begrüßen.  

 

Aber nicht nur unsere Beratungsstelle feierte ihr 30-jähriges Bestehen. In diesem 

Zusammenhang möchte ich die Arbeit unserer langjährigen Kollegin Karola Hausdorf 

würdigen, die seit 30 Jahren fester Bestandteil des Teams ist. Karola Hausdorf 

prägte durch ihre hohe Fachlichkeit, Menschlichkeit, Wertschätzung, Neugier und 

Klarheit maßgeblich die Arbeit der Beratungsstelle. Sie genießt ein großes Vertrauen 

der Klienten, Kollegen und Kooperationspartner. Vielen Dank für die geleistete 

Arbeit! 

 

Ein weiterer Höhepunkt im vergangenen Jahr war unser überaus gelungenes und gut 

besuchtes Selbsthilfegruppentreffen für suchtkranke Menschen unseres Landkreises 

im September. Auch hier konnten wir Christoph Kern als Referenten gewinnen. Er 

sprach zum Thema „Ein Gläschen in Ehren... Wie schädlich ist Alkohol wirklich? – 

eine Substanz und ihre gesundheitlichen Folgen.“  
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Im Jahr 2022 nahmen insgesamt 717 Klienten Kontakt zu uns auf. 620 befanden sich 

in einem längeren Beratungsprozess. Die am häufigsten festgestellte Diagnose bei 

den Betroffenen ist weiterhin die Alkoholabhängigkeit. Sie liegt bei knapp 61% 

Prozent.  

 

Detailliertere Informationen finden Sie auf den folgenden Seiten des  

Jahresberichtes.  

Die Nachfrage an Präventionsveranstaltungen in Präsenz im Jahr 2022 stieg nach 

zwei Jahren Pandemie wieder an auf 14 Veranstaltungen. 

 

Die über Jahrzehnte bestehende Kooperation zu Ämtern, Kliniken, 

Jugendhilfeeinrichtungen, Schulen und Selbsthilfegruppen konnte auch im 

vergangenen Jahr gepflegt und intensiviert werden.  

 

Wir danken allen Klienten und Kooperationspartnern, dem Landkreis Saalfeld-

Rudolstadt sowie unserem Träger, der Diakoniestiftung Weimar Bad Lobenstein 

gGmbH, für das uns entgegengebrachte Vertrauen.  

 

 

 

Katrin Liebezeit 

Beratungsstellenleitung 
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Auszug aus der Statistik 2022 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

*   HD= Hauptdiagnose 

*¹ sind Klienten, welche den Zugang zur Beratungsstelle über das Angebot der Motivationsgruppe in den                   

Thüringen Kliniken finden (hat 2022 zweimal in Präsenz stattgefunden, 20 Fälle) und die nicht in Ebis dokumentierte 

Fälle 10 

 

Verteilung der Klienten  Anzahl Fälle 

Alkohol 356 

Cannabinoide 64 

Polytoxikomanie 46 

Stimulanzien (Amphetamine, Crystal) 45 

Pathologisches Glücksspiel 6 

Opioide 5 

Sedativa/Hypnotika 2 

Tabak 2 

Essstörungen 1 

Kokain 1 

Klienten mit HD* nach ICD-10 528 

Klienten ohne HD nach ICD-10 

(siehe Diagramm) 
56 

Angehörige 36 

Gesamt  

Klienten in langfristiger Betreuung 
620 

Einmalkontakte  67 

(7 davon Im Rahmen des 

Jugendschutzes)  

Kontakte im Rahmen allgemeiner 

Maßnahmen*¹ 

10 

20 

Gesamt 717 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Übersicht Kontakte 2022 

  
Ort des Kontaktes Gesamt 

E
in

z
e
lk

o
n

ta
k
te

 
  In der Einrichtung  In anderen  In 

JVA 
Haus- In der    

Institutionen besuche Öffentlichkeit 

Klient/in allein 
2650 36 0 1 10 2697 

Klient/in + Angehörige/r 
128 5 0 1 0 134 

sonstige Personen allein 
341 48 0 1 0 390 

*Klient/in + sonstige 
Person 

41 82 0 3 0 126 

Angehörige/r allein 
162 11 0 0 0 173 

Gesamt 3322 182 0 6 10 3520 

G
ru

p
p

e
n

k
o

n
ta

k
te

 

Klient/in allein 
694 212 0 0 0 915 

Klient/in + Angehörige/r 
2 1 0 0 0 3 

sonstige Personen allein 
1 13 0 0 0 14 

Klient/in + sonstige 
Person 

0 0 0 0 0 0 

Angehörige/r allein 
20 6 0 0 0 26 

Gesamt 717 241 0 0 0 958 

Einzel/Gruppe 
  

4039 423 0 6 10 4478 
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Das folgende Diagramm zeigt die Häufigkeit der jeweiligen Hauptdiagnose der 

Klienten, die 2022 den Beratungsprozess begonnen haben. 

 

 
Vermerk: 35 Klienten haben keine Angabe bei Hauptdiagnose 

 

 

Im Jahr 2022 haben 264 Klienten den Zugang zur Beratungsstelle gefunden, davon 

haben 89 die Beratung wiederaufgenommen. Hierbei beläuft sich der prozentuale 

Anteil der Frauen auf 30,7% und der der Männer auf 69,3%.  
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223 Klienten haben in diesem Jahr den Beratungsprozess beendet. Darunter 73 

Frauen und 150 Männer.  

In langfristiger Betreuung waren 2022 620 Klienten und 97 Personen kamen als 

Einmalkontakt oder im Rahmen anderer Maßnahmen in die Beratung. Gespräche 

gemeinsam mit dem Jugendschutz haben stattgefunden. Die Kooperation mit dem 

Jugendamt unseres Landkreises wird auch im Jahr 2023 wie gewohnt fortgesetzt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

223 Männer und Frauen haben in diesem Jahr die Beratung abgeschlossen.  

Ein großer Teil hat mindestens ein Jahr und länger regelmäßig Einzel- und 

Gruppengespräche wahrgenommen.  
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Während dieses Prozesses ändert sich häufig auch der soziale Status der Klienten. 

Oft ist auch die Reintegration auf dem ersten Arbeitsmarkt ein Schwerpunkt der 

Beratungsarbeit bzw. ein therapeutisches Ziel im Zeitraum der ambulanten 

Nachsorge, nach stationärer Rehabillitation Sucht. In der folgenden Grafik ist in 

Gegenüberstellung den Hauptlebensunterhalt aller Klienten, welche 2022 die 

Beratung beendet haben, erkennbar. 
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2
2 1

Andere Gründe (z. B.
Angehörigenberatung)

keine ausreichende
Info für Diagnose

keine ausreichende
Qualif. für Diagnose

unterhalb der
Diagnoseschwelle

ICD-10 nur früher
erreicht

Das Diagramm zeigt die Tendenz der fünf häufigsten Hauptdiagnosen von 2017 bis 

2022. Es ist erkennbar, dass der Beratungsbedarf nach wie vor hoch ist, jedoch die 

Fallzahlen gesunken sind. Die Beratungsprozesse sind im Laufe der Jahre aufgrund 

von multiplen Problemlagen anspruchsvoller und zeitintensiver geworden. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Beratungsstelle wird auch von Menschen genutzt, die indirekt von einer 

Suchterkrankunge betroffen sind.  

 

Die Gründe hierfür können 

unterschiedlich sein, zum 

Beispiel 

Angehörigenberatung  

In Einzelfällen liegen zu 

wenig Informationen für 

eine Diagnosestellung vor. 
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99
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Die Vermittlung der suchtkranken Menschen und Bezugspersonen an die 

Psychosoziale Beratungsstelle erfolgt jährlich aus unterschiedlichen Bereichen des 

Hilfesystem, aus dem sozialen Umfeld oder die Klienten melden sich selbst. 

Besonders zu nennen sind hierbei die Zuweisungen von den Standorten der 

Thüringen Kliniken. Die Kooperation ist über die Jahre gewachsen und wird gut 

genutzt. In 14-tägigen Abständen findet eine Sprechzeit statt, dies ermöglicht den 

Klienten einen niedrigschwelligen Zugang zur Beratung.  
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Im Jahr 2022 bestand bei 130 Klienten eine Auflage. Die folgende Grafik zeigt die 

Aufteilung der Zuweiser. 

 

 

Zwischen unserer Suchtberatungsstelle und dem Jugendamt des Landkreises 

Saalfeld-Rudolstadt besteht eine gute Vernetzung. 

 

Gemeinsam mit den zuständigen Mitarbeitern führen wir Gespräche im Rahmen des 

Jugendschutzes.  

2022 haben sieben Gespräche stattgefunden. 

 

576 Kinder haben laut unserer Stiastik eine suchtkrankes Elternteil. 241 Kinder und 

Jugendliche davon sind minderjährig.  

Die Aufenthaltsorte der minderjährigen Kinder sind in der folgenden Graphik 

ersichtlich. 
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„Der grüne Koffer“ - Methodenset Cannabisprävention 

 

 

Die Substanz Cannabis ist Deutschlands „beliebtester“ illegaler Suchtstoff¹. Auch in 

der Arbeit unserer Beratungsstelle werden Themen wie Cannabiskonsum oder 

Cannabis-Abhängigkeit häufig sichtbar (siehe Zahlen und Auswertungen zu 

Substanzen in diesem Jahresbericht). Über kaum ein anderes Suchtmittel wird 

aktuell so kontrovers diskutiert. Wie kann man darüber mit jungen Menschen ins 

Gespräch kommen – offen, humorvoll, kreativ? 

Denn auch wenn die statistisch erfassten Konsumierendenzahlen geringer sind als 

viele Jugendliche und junge Erwachsene vermuten, begegnet ihnen Cannabis direkt 

oder indirekt in ihrem Alltag, im Familien- oder Freundeskreis. Es bedarf 

zielgruppengerechter Präventionsmaßnahmen, damit sie sich kritisch, risikobewusst 

und ohne schwerwiegende Folgen mit dem Stoff auseinandersetzen können. 

Erfolgreiche Suchtprävention fördert psychische und soziale Ressourcen, stärkt die 

Persönlichkeit und zeigt Alternativen zum Konsum auf². 
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Im das Methodenset zur Cannabisprävention nutzen zu können, wurde die 

Beratungsstelle - vertreten durch die Leitung Katrin Liebezeit und Johanna Hladil - im 

Juni 2022 durch eine spezielle Weiterbildung des fdr geschult. Der durch die BZgA 

geförderte Koffer wurde im Anschluss daran der Suchtberatungsstelle ausgehändigt.  

 

Aktuell ist unsere Beratungsstelle die einzige Einrichtung im Landkreis Saalfeld-

Rudolstadt, die berechtigt dazu ist eines dieser limitierten Methodensets zu besitzen 

und andere Einrichtungen im Umgang damit zu schulen. Mit dem „Grünen Koffer“ hat 

unsere Beratungsstelle einen Koffer mit neun Methoden erworben, die Anregungen 

für die Präventionsarbeit mit jungen Menschen bieten.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

_____________ 

 
¹Die Zeit (2021): Rauschgiftkriminalität 2020 Cannabis ist am weitesten verbreitete Droge in Deutschland. 
https://www.zeit.de/gesellschaft/zeitgeschehen/2021-07/cannabis-illegale-drogen-meist-konsumiert-deutschland-
bundeskriminalamt-rauschgiftkriminalitaet-2020?utm_referrer=https%3A%2F%2Fwww.google.de%2F (besucht am 06.02.2023) 

 
²ginko Stiftung für Prävention. Landesfachstelle Suchtprävention NRW (Hrsg) (2021): Der grüne Koffer – Methodenset 
Cannabisprävention. Mülheim an der Ruhr 

 

 

https://www.zeit.de/gesellschaft/zeitgeschehen/2021-07/cannabis-illegale-drogen-meist-konsumiert-deutschland-bundeskriminalamt-rauschgiftkriminalitaet-2020?utm_referrer=https%3A%2F%2Fwww.google.de%2F
https://www.zeit.de/gesellschaft/zeitgeschehen/2021-07/cannabis-illegale-drogen-meist-konsumiert-deutschland-bundeskriminalamt-rauschgiftkriminalitaet-2020?utm_referrer=https%3A%2F%2Fwww.google.de%2F
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30 Jahre Psychosoziale Suchtberatungsstelle 

 

 

Die Gründung der Psychosozialen Suchtberatungsstelle erfolgte im März 1992 mit 

drei Mitarbeitern sowie einer Verwaltungsfachkraft in Saalfeld für den ehemaligen 

Landkreis Saalfeld. 

Der Sitz der Beratungsstelle befand sich in der Kreisstelle für Diakonie am Hohen 

Ufer. 

 

In den folgenden Jahrzehnten folgten weitere Umzüge, z.B. in die Kleiststraße auf 

dem Gelände des heutigen Hospizes oder in die Pößnecker Straße. 

1998 erhielt die Einrichtung erweiterte Möglichkeiten durch die Bereitstellung von 

großzügigen Räumlichkeiten im Evangelischen Gemeindehaus. 

Eine entscheidende Veränderung war 2013 der Umzug in das „Haus der Diakonie“, 

Brudergasse 18, in Saalfeld. Im gleichen Jahr schloss die Suchtberatungsstelle des 

DRK in Rudolstadt. Das Saalfelder Team übernahm engagiert die Arbeit mit der 

Eröffnung einer Außenstelle im Gebäude des Diakonievereins in Rudolstadt, 

Jenaische Straße. 

 

Auch Trägerwechsel prägten die Zeit der Suchtberatungsstelle. 

Während 1992 das Regionale Diakoniewerk Träger der Einrichtung war, sicherte ab 

1999 die Evangelische Stiftung Christopherushof längerfristig die Angebote der 

Suchtberatung. 

 

Seit 2009 ist die „Diakoniestiftung Weimar Bad Lobenstein gGmbH“ in der 

Trägerschaft. 

 

Die Beratungsstelle wurde seit ihrer Gründung bis 2015 von Karola Hausdorf in 

qualitativ anspruchsvoller Weise mit vielfältigen Beratungsangeboten geleitet. 

Von 2015 bis 2022 hatte Kristina Röhlig, verh. Krähe die Leitung mit ebenso großem 

Engagement inne. 

 

Seit Februar 2022 ist Katrin Liebezeit die Beratungsstellenleiterin. 

 

Dass die niveauvollen Angebote des Teams in der Bevölkerung gut ankommen, zeigt 

der kontinuierliche Zuwachs an Klienten. Im Gründungsjahr waren es 50 

Hilfesuchende, fünf Jahre später bereits 345 Klienten. 

 

Aktuell werden ca. 700 Klienten von fünf Beratern betreut. Mit diesen 3,8 

Fachpersonalstellen wird der gesamte Landkreis abgedeckt.  

Auch die verschiedenen Gruppenangebote, die sich über Jahre etabliert haben, 

werden gut genutzt, u.a. Nachsorgegruppen, eine Angehörigengruppe oder eine 

Elterngruppe.  
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Die Arbeit in der Beratungsstelle Saalfeld mit Außenstelle Rudolstadt war und bleibt 

vielfältig. 

 

Fachtage „Sinn statt Sucht“ oder „Sucht im Alter“ helfen, die Qualität im Arbeitsalltag 

zu erhöhen. 

Auch „Tage der offenen Tür“ oder Fachvorträge, z.B. zum Thema „Glücksspiel“, 

stoßen auf große Resonanz. 

Die seit 2019 stattfindende Veranstaltung für Selbsthilfegruppen Sucht im Landkreis 

mit thematischen Fachvorträgen bietet Raum für Kooperation und Gespräche. 

 

Basis für die Arbeitsinhalte unserer Einrichtung ist das 2010 unter Beteiligung aller 

diakonischen Suchtberatungsstellen erstellte Qualitätshandbuch. 

In all den Jahren verbesserte sich die hohe Qualität der fachlichen Tätigkeit 

kontinuierlich, nicht zuletzt wegen neuer wissenschaftlicher Erkenntnisse, die in 

zahlreichen Weiterbildungen vermittelt werden. 

 

Mit dem im Jahr 2000 eingeführten Einrichtungsbezogenen Informationssystem 

(EBIS) können Diagnosen und Kontakte besser ausgewertet werden. Die 

Digitalisierung der Akten zeigte, dass die Drogenproblematik zunimmt, aber auch 

psychische Störungen bei ca. einem Drittel der Klienten. 

Diese Form der Statistik hilft dem Team der Beratungsstelle, mit entsprechenden 

Angeboten auf den Bedarf zu reagieren und stellte eine große Erleichterung der 

Arbeit dar.  

 

Es wird seit 2006 eine „Offene Sprechstunde“ angeboten: Kurzkontakte ohne Termin 

sind bei akuten Situationen der Klienten möglich. 

 

Die von der Deutschen Rentenversicherung 2008 installierte Direkteinweisung ohne 

Vorsprache bei der Beratungsstelle erleichtert den Zugang suchtkranker Menschen 

zum Hilfesystem. Das bedeutet eine bessere Vernetzung von ambulanten und 

stationären Suchthilfeangeboten. Klienten werden so niedrigschwellig mit einer 14- 

tägigen Sprechzeit in den Thüringenkliniken am Standort Saalfeld erreicht. 

 

Vernetzung und Kooperation sind in der Beratungsstelle schon immer von 

signifikantem Stellenwert. Das zeigt sich in der Zusammenarbeit mit zahlreichen 

Arbeitskreisen und Gremien. 

Klienten mit hohem Hilfebedarf und Komorbidität werden u. a. mit der Konzeption der 

Suchtberatungsstelle als Grundlage im „Sozialtherapeutischen Zentrum Martinshaus“ 

und im ambulant betreuten Wohnen bedarfsgerecht versorgt. 

 

Im Verlauf des 30- jährigen Bestehens der Beratungsstelle wurden und werden 

PraktikantInnen verschiedener Fachhochschulen ausgebildet. So wird ein wichtiger 

Beitrag zur Fachkräftegewinnung geleistet. 
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Während der Corona- Pandemie war das engagierte Team der Beratungsstelle 

immer für seine Klienten da. Angebote wurden der außergewöhnlichen Situation 

angepasst, z.B. intensive Online- und Telefonberatung, Gespräche im Freien oder 

auch die Öffnung der Räumlichkeiten unter strengen Auflagen mit einem speziellen 

Hygienekonzept. 

 

Trotz Veränderungen des Teams der Psychosozialen Suchtberatungsstelle, der 

Schwerpunkte in der Therapie und wissenschaftlicher Konzepte in den letzten 30 

Jahren, bleibt die Hauptprämisse, zum Wohl der Menschen tätig zu sein, Mittelpunkt 

des Schaffens. 
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Selbsthilfetag für suchtkranke Menschen -14.09.2022 

 

-Fachvortrag des Chefarztes Christoph Kern stößt auf große Resonanz- 

 

 

„Ich bin fast 14 Jahre trocken. Das habe ich vor allem durch meine Selbsthilfegruppe 

geschafft. Die anderen hören mir zu, verstehen mich, ich finde Hilfe und Rückhalt. 

Die Gemeinschaft von Betroffenen macht mich stark“, so Heike (64) aus Saalfeld, die 

in der vergangenen Woche am Treffen der Selbsthilfegruppen für suchtkranke 

Menschen des Landkreises Saalfeld –Rudolstadt teilnahm.  

 

Der Einladung des Teams der Psychosozialen Beratungsstelle für Suchtkranke, 

Suchtgefährdete und Angehörige der Diakoniestiftung Weimar Bad Lobenstein 

gGmbH folgten etwa 50 Betroffene, auch Verwandte oder Freunde zeigten Interesse. 

Die Beratungsstelle als Ansprechpartner hat sich zur Aufgabe gemacht, die Gruppen 

miteinander in Kontakt zu bringen, zu vernetzen und ihnen bei Fragen zur Seite zu 

stehen. 

 

Viele der suchtkranken Menschen sprachen offen über Erfahrungen mit ihrer 

Suchterkrankung, tauschten sich aus. Häufig kam der Ausstieg aus der Sucht zur 

Sprache, ein langer, oft steiniger, aber letztlich lohnenswerter Weg in eine dauerhafte 

und zufriedene Abstinenz.  

 

Neben professioneller Begleitung war für die Betroffenen dabei die Unterstützung der 

Selbsthilfegruppe mit vielen wertvollen Gesprächen, die Halt und Sicherheit geben, 

sehr hilfreich.  

 

Martin Scheidt, Geschäftsbereichsleiter des Fachbereiches Wohnen und Beratung 

der Diakoniestiftung Weimar – Bad Lobenstein, würdigte die Arbeit der Gruppen in 

einer kurzen Begrüßung.  

Ein besonderer Höhepunkt für alle war der Vortrag von Christoph Kern, Facharzt für 

Psychiatrie und Psychotherapie und Chefarzt der Fachklinik Klosterwald Bad 

Klosterlausnitz.  

 

Er sprach zum Thema „Ein Gläschen in Ehren… Wie schädlich ist Alkohol wirklich? - 

Eine Substanz und ihre gesundheitlichen Folgen.“ 

Christoph Kern schaffte es, mit fachlichem Wissen und unterhaltsamen Episoden aus 

seiner jahrelangen Dienstzeit die Zuhörer einzubeziehen und in ihrem 

Abstinenzwillen zu bestärken.  

 

„Es war gut, mal wieder meine Kenntnisse darüber aufzufrischen, was der Alkohol 

alles so anrichten kann. Der Vortrag hat mir einmal mehr gezeigt, dass ich auf dem 

richtigen Weg bin“, so Heike. „Und ich möchte noch einmal betonen, dass jeder der 
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das möchte, mit offenen Armen in einer Gruppe aufgenommen wird. Man muss sich 

nur trauen.“  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Referent Christoph Kern, Chefarzt Fachklinik Klosterwald in Bad Klosterlausnitz 
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Fachtag -Schnittstellenmanagement in der Suchthilfe am 02.11.2022 

 

 

Für das Team der Suchtberatungsstelle ist die Kooperation und Vernetzung im 

vorhandenen Hilfesystem schon immer wichtig, denn man kann nur unterstützen und 

helfen, wenn die Voraussetzungen dafür gegeben sind. 

 

Die letzten Jahrzehnte sind nicht nur die Fallzahlen der Beratungsstelle stetig 

gestiegen, sondern auch die Hilfebedarfe jedes Einzelnen. Entsprechend der 

Entwicklung hat sich auch das Personal fachlich weiterqualifiziert, um allen 

Standards und Neuerungen gerecht zu werden. 

 

Unsere Klienten sind inzwischen nicht nur die klassischen Alkoholiker, sondern 

ebenso von Drogenabhängigkeit betroffene, suchtkranke Menschen verschiedensten 

Alters. Auch für Angehörige und Bezugspersonen sind wir Anlaufstelle. 

Nicht selten besteht eine Komorbidität bei der Klientel. Da ist ein Netzwerk aus 

verschiedenen Einrichtungen, Ärzten, Behörden oder Einzelpersonen von Vorteil. Die 

Suchtberatungsstelle ist eine Schnittstelle, welche mit vielen Einrichtungen im 

Landkreis und auch darüber hinaus vernetzt ist. Beispielsweise vermitteln wir ins 

stationäre Setting, vereinbaren Termine in anderen Beratungsstellen, wie 

Schuldnerberatung, um den Klienten den Alltag zu erleichtern. 

 

Deshalb haben wir im Spätherst 2022 zum Fachtag Schnittstellenmanagement in der 

Suchthilfe eingeladen. Viele Kooperationspartner sind der Einladung gefolgt, lesen 

Sie mehr im Artikel auf der Folgeseite. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Teambild (v.l. Steffen Siebtroth, Martin Scheidt (Geschäftsbereichsleiter FB Wohnen/Beratung der DWL), Karola Hausdorf, 

Johanna Hladil, Katrin Liebezeit (Beratungsstellenleitung), Melanie Dietrich, Susanne Neumann  

 



 

25 



 

26 

Ausblick 2023 

 

 

Der Schwerpunkt unserer Arbeit in der Psychosozialen Beratungsstelle für 

Suchtkranke, Suchtgefährdete und Angehörige im Jahr 2023 liegt vor allem in der 

kontinuierlichen Fortführung unserer Beratungs- und Präventionsarbeit.  

Um die Qualität unserer Angebote zu sichern, wird das Team auch in diesem Jahr an 

Weiterbildungen, Supervisionen, Fachtagen und Dienstberatungen mit 

Fallbesprechungen teilnehmen.  

 

So werden wir uns unter anderem mit Veränderungen im Betreuungsrecht, dem seit 

Januar 2023 eingeführtem Bürgergeld und der Legalisierung von Cannabis 

beschäftigen.  

 

Ein weiteres Ziel ist die Fortführung, fachliche Überprüfung unseres Konzeptes sowie 

die bedarfsgerechte Weiterentwicklung der Angehörigenarbeit. 

Im Rahmen der Prävention werden wir verstärkt in neuen Bildungsprojekten 

mitarbeiten. 

 

Wir freuen uns, im März unsere Praktikantin Lara Kürsten begrüßen zu dürfen. Sie 

wird im Rahmen ihres Studiums „Soziale Arbeit“ ein fünfmonatiges Praktikum in 

unserer Beratungsstelle durchführen.  

 

Im Herbst planen wir wieder ein Gruppentreffen für alle Suchtselbsthilfegruppen im 

Landkreis mit einem Fachvortrag. Unterstützt werden wir dabei von der Diakonie 

Mitteldeutschland.  

Unser Anliegen ist es, auf neue Trends und Herausforderungen mit fachlich 

qualifizierter Arbeit zu reagieren und auch im Jahr 2023 unser Wirken zum Wohl der 

Klienten in Zusammenarbeit mit unseren Kooperationspartnern fortzusetzen.  

 


